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| 0 D Je ſehr hat auff der Nelß⸗ mein Oloff / 


Ä mich beſtuͤrtzet 
dWein ene und allzufruͤher 
\) „Der dein erbaullch Amt und Leben abge⸗ 
— 2 kuͤrtzet; (ter Both. 


Es war mir ſolcher Brieff gewiß ein har⸗ 
Weil ich nun in der Fern nichts ſagen konnt noch ſchreiben 
Zu wohlverdientem Ruhm von deiner Redlichkeit; 
So ſollte ſolches doch nicht gaͤntzlich unterbleiben / 
Nur ich bedachte mich noch auff Belegenheit. 


Ich ruͤhmte dich mit Recht von Amts⸗ und Gnaden⸗Gaben / 


Momit dich GOttes Hand gar mildiglich belehnt: 
Allein ich will es kurtz und gut beyſammen haben / 
Die Treue iſt deln Lob / die alle Gaben kroͤnt. 
Es wird wohl jedermann dir dieſes Zeugniß geben / 
Du warſt kein ſtummer Hund und kein Placentius: 
Ein Burgermeiſter eilt dir nach aus dieſem Leben / 
Der ſolch es auch vor G Ott ſchon atreſtiren muß. 
und dieſer Todes⸗Fall / den wir nun vor uns haben / 
Wird derowegen auch um deſts mehr bedacht / 
Weil man mit ſelbigem ein reiches Maß von Gaben / 
Berſtand/ Erfahrung / Mund / ins finſtre rab gebracht. 
Erkenne / liebſtes Thorn / erkenne SOTIES Wege / 
Ou wirſt ja nicht ſo blind / fo grob⸗verſchmeichelt ſeyn: 
Erwege / was dir G Ott hiemit vor Tugen lege / 
Und ſtelle die gar wohl bewuſte Suͤnden ein. 


Sie aber / Meinende / hier und im Sagen · Lande / 
Frau Burgermeiſterin / und eintziger Gerr 
Sohn / 
rau Schweſter / und wer mehr im nahen Freund⸗ 
ſchaffts⸗Bande 
Zur Trauer⸗Banck gehort / Sie ſehen ſelber ſchon; 


* — 


lzufruͤher 


eben abge⸗ 

(ter Both. 
ir ein har⸗ 
ch ſchrelben 
keit; 


en⸗Gaben / 


Int: 
n / 
roͤnt. 
en / 
ntius: 


ab gebracht. 
Wege / 

belt ſeyn: 

e / 


ande / 
iger Qerr 


| Freund» 


hon; 


Wie 


Wie Gott Sie lehren will / auff Menſchen nicht zu bauen / 


Sie alle um und um ſo gar und gantz nichts find; 
Daß dem Unſterblichen Sie allerſeits vertrauen, 
Bey welchem man allzeit Troſt / Rath / und Huͤfffe findt. 


Zum Troſt / zur Lehre, Sedult und Hoffnun 
cchrlebs Nen 


Chr. Andr. Geret / 
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Mas muͤhen fir uns doch mit unumbſchraͤnckten Sorgen 
a Macbdem / ſo bloſſen 7 und Schatten gleiche 
geht 


Was nützt der matte Schweiß / ſo faſt an jedem Morgen 
Uns unvermerckt beſchleicht / und auff den Gliedern ſteht. 
Was ſuchen vieie doch in wuͤſt und oͤden Inſeln / 
Illwo Gefaͤhrligkeit ein ſteter Bleits⸗Wann iſt? 
Bleibts offte nicht dabey / daß ſtatt der Freude Winſeln / 
Und vor ein buntes Kleid uns ſchwartzer Boy umbſchluͤßt. 
Man laßt von Jugend auff ſich keine Mühe veuen/ 
Nan ſchwitzt / ſtudiert auch gar biß in die finſtre Nacht / 
Kan will die Kranckheit nicht noch ſonſten etwas ſcheuen / 
Wenn man ſich durch den Fleiß nur hat empor gebracht. 
Das iſt zwar lobens wehrt. Doch muß man endlich ſterben / 
Es wird in kurtzer Zeit vergeſſen unſrer bald / 
genug uns denn! wenn wir find worden Himmels⸗Erben / 
Und ziehen alsdenn an die Engliſche Beſtalt! 
Wie gluͤcklich hat ſo denn der feinen Zweck erreichet / 
Der in das Himmels⸗Hauß vergnügt getroffen ein; 
Allwo der Firnüß gar dem Weſen ſelbſten weichet / 
Wodurch die Freud verſüßt die vor geſchoͤpffte Pein. 


Drumb lebt der Seel ge Herr gleich nicht fuͤrunſern Augen 
Und iſt die Buͤrgerſchafft eins klugen Manns heraubt / 


Kan rau Semahlin nicht und Sohn von ihme ſau⸗ 
gen / 
Was ihre Scheitel deckt un ike Schlaͤff belaubt; 


So troͤſten ſie ſich nur noch mit dem Wngedenden/ RNaoch m 


nd gönnen ihm die Ruß / die im der Hoͤcſte giebt / | Und 

Es pflegt des Himmels Sunſt dieſelben zu beſchencke n = Audi 

Mit ungemeinem Troſt / die Er iemahls geliebt. Son 

Sie dencken / daß die Maut und Bein nur ſind begraben / Ach Hei 

Das / was verweſungs⸗Zeug und Firniß⸗Muͤntze fuhrt; Daß 

Die Seel empfindet doch des Himmels Ambra laben / Es leit. 

Der gute Tugend⸗Schein die Grufft und Grab⸗Staͤtt Daß 
ziert. Herr! 

| Und 

Zu Troſt 7 — 2 Ehren Sokön 

Und 

Daniel Koͤhler. Heut l. 

Pr. der Altſtaͤdt Berneine.. Daß 
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Sic ordinandus eſt dies omnis, tamquam cogat Agmen, & Und 
conſummet atque expleat vitam. Bas 
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45 Daß weil ein jeder Wenſch ee er⸗ 
Ben geben; | 
Und es nicht wiſſen kan wie bald fein Ende da / 

So achte jeden Tag den letzten Er im Leben / 
Damit Er jederzeit ſich mache recht gefaſt 

Wie Er von dieſer Welt getroſt mag Abſchied nehmen. 


Allein mein Seneca] mas du geſprochen haft, Was 

Das doͤrffte offtermahls die Shriſten wohl beſchaͤmen. Ach 

Denn wie ſo wenig denckt wohl mancher an den Todt: Zum! 

| Er wuͤnſcht und bilde ſich ein hier ewig zu verbleiben/ Kaun 
Ja es fuͤhlt haͤuͤffig ſchon der Leib ſo manche noth; Spfi 

Doch will der Patient Sein Ende noch nicht glaͤuben. W 
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Noch mebr wenn ſchon der Todt Ihm auff der Junge ſitzt / 
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Und alle lieder Ihm beginnen zu erkalten / 
Auch ſchon die feuchtigkeit in Todes⸗Aengſten ſchwitzt / 

So will Sr dennoch ſich noch weit vom Sterben halten. 
Ach Herr! ſo mache denn bey zeiten uns bekandt 

Daß alle wir dereinſt zu Staub und Aſche werden / 
Es leite Selber uns auch deine Gnaden ⸗Hand / 

Daß wir zum Himmelreich gelangen von der Erden. 
Herr! führe unſer Mertz zur rechten Suͤnden⸗Neu / 

Und laſſe F Eſum uns darauf im Glauben faſſen / 
Sokoͤnnen willig wir auf deine Vater⸗Lreu 

Und mit getroſtem Muth das zeitliche verlaſſen. 
Heut lehrt uns ein Regent den man zu Grabe traͤgt 

Daß Staͤrcke / Würde / Witz / Goſich bey ihm befunden 
Auff elnmahl durch den Todt nunmehro ſey gelegt / 

Und alles dieſes durch denſelben uber wunden. 
cott troͤſte Insgeſammt die itzt Betruͤbniß voll 

Und gebe feinen Rath demſelbigen zu wilfen 
Mas aber allen uns zur warnung dienen ſoll 

It dieſes: Eitler Denſch / denck / Du wirſt ſter⸗ 

ben muͤſſen. 


Dieſe Sterbens Gedancken führte bey Beerdigung 
des verſtorbenen Hrn. Burgermeiſters 
Joh. Rechenberg / 
Eccleſiaſt. ad Æd. SS. Trin. f 
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der Nang und Schulin neues Schrecken 


etzet + 
Was vor ein murmelnd Thon? ſo vieler Hertz verletzt 
Ach Himmel! haſt du denn die Ruthe deiner Zucht 
Zum voͤllgen Untergang und Pfeilen zu bereitet? 
Kaum wird der matte Geiſt aus einer Angſt geleitet 
Soſind wir allbereit auffs neue heimgeſucht. 


Wie manches kluge Haupt und wohlerfahrner zu 
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Iſt unſrer guten Stadt vor kurtzer Zeit entriſſend 
Wie wird die Nachwelt nickt in Aenſten ſeufftzen muͤſſen: 
Wer nimmt bey Noth und Recht im Ernſt ſich unſer an? 
Zwar hilfft der Ehren⸗Stadt / wohl machen / der ihn hat / 
Doch iſt der Wohlfahrts⸗Bau nicht bald darauf gegruͤndet / 
Der Schluͤſſel / daß man noch die noͤhtgen Schaͤtze findet 
Iſt die Erfahrenbeit / Berftand und kluger Rath. 
Sagt & Ott in ſeinem Wort / daß er Regenten ſchickt / 
Nachdem er ſeinem Volck wil ſein Gerichte zeigen / 


So wiſſe werthes Thorn / du ſolt dich für ihm neigen / 


Daß dir ſein Gnaden Schutz nicht vollig ſey entruͤckt. 

Wir beten auch mit dir: GOtt laß den Honnen⸗Schein 
Nach dunckler Jammer⸗Nacht auff unſre Mauren ſchieſſen / 
Dadurch wir überzeugt von deinen Seegen ſchlieſſen / 

Du wolleſt unſrer Stadt wie vormahls gnaͤdig ſeyn! 

Auch ihr / Betruͤbteſte / die Ott itzt weinen heißt / 
Denckt / daß ide feinem Winck nicht koͤnnet wiederſtreben / 
Und wie er aus der Angſt Euch koͤnne wieder heben / 


So trauet / daß er Euch in ſeine Sorgen ſchleußt. 
Aus ſchuldiger Ehrerbietigkeit 
üͤbergiebts zu einigem Troſte 


M. P. Jaͤnichen / 
Pred. der Alten Stadt. 
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S iſt dem Menſchen ja geſetzt einmahl zu ſterben ⸗ 
Darnach folgt auch gewiß das ſchreckliche Gericht; 
Venn muß ein Soͤſewicht mit Leib und Seel verderben; 
Ein frommer geht getroſt vor 8 Ottes ngeſicht. 
O Kenſch! bedencke das und thue Buß bey Zeiten / 
Betrachte das Gericht / betrachte deinen Todt / 
Bo wirſt du als ein Chriſt gebührend dich bereiten / 
Und kanſt durch Ehriſti Blut beſtehn vor deinem G Ott. 
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Beſtuͤrtztes 


Be wan Schoͤnwalds Hauß! wer will es Dir verdencken 
> 


Wenn ſich in Thraͤnen jetzt dein truͤbes Aug ergeuft 5 
Denn da der Hoͤchſte Dir des Hauptes Kron entreiſt⸗ 
So will der Angriff zwar Dich recht durchdringend kraͤncken. 


Wohin wird dieſer Schmertz Dich aber endlich bringen? 
Vielleicht in groͤſſres Leyd / als Gott Dir nun beſtimmt; 
Drum muſtu Deinen Sinn unn in die Hoͤhe ſchwingen / 
Und dencken GOttes Arm ſey nicht fo hart ergrimmt. 
Erkeune / dieſes ſeyn getreue Liebes⸗Schlaͤge / 
Es bleibt ſein Vater⸗Hertz Dir doch nicht ungeneigt: 
Der Hoͤchſte me ynt es gut ſelbſt auff dem Creutzes Wege / 
Auff dem Er uns die Bahn zur Himmels⸗Pforte zeigt. 
Nehmt diß zu Eurem Troſt und ſtillet Euer Weinen / 
Nach Stürm und Regen wird die Sonne wieder ſcheinen. 
Aus ſchuldiger Pflicht gegen das 
vornehme Trauer Hauß ſetze die⸗ 
fe Zeilen hinzu. 
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In ungemeiner Fall und ſchmertzlicher Verluſt / 
Trifft unſre werthe Stadt und unſrer Vaͤter Bruſt; 
Nachdem ein Donnerſchlag den Lorberbaum geruͤhret / 
Der ſonſt Ihr Heiligthum recht praͤchtig hat gezieret. 
Der teure Schoͤnwald is den man zu Grabe traͤgt⸗ 
Mit dem viel gutes ſich in Staub und Moder legt. 
Umb den dir werther Sohn in bittern Thraͤnen ſchwimmet / 
Und auch ſein werthes Hauß ein Klage Lied anſtimmet. 
O trauer voller Zeit / o allzutieffer Schmertz; 
Wem trifft der Schrecken nicht / wem bebet nicht das Hertz? 
Wenn ſo des Todes Macht ſich au die Haͤupter machet / N 
Die für das Recht und Wohl der gantzen Stadt gewachet. 
Und wie geſchicht dirjetzt Ou hochbetrubtes Hauß / 
Man trug vor kurtzer Zeit dein einige Tochter raus 
Die durch der Tugend⸗Glantz dein gantzes Hauß erfuͤllet 
Um derer Sterben ſich dein Schmertz noch nicht geſtillet. 
Jetzt reift das Schickſaals Grimm dir deine Crone hin / 
Und kraͤnckt durch dieſen Schlag den hochbetruͤbten Sinn 
So hat der zeiten Schluß zwo Hertzen dir entriſſen / 
Und laͤſſet dich von nichts als lauter Thraͤnen wiſſen. 
Doch da die heilge Schrifft die dunckle Nacht zerſtreut / 
Und Euch den beſten Troſt von GOttes Haͤnden beut⸗ 
So goͤnnt dem Seeligen nach der getragnen Buͤrde 
Die Freude ſenes Reichs der Chriſten hoͤchſte wuͤrde. 


Geh 


Geh denn erhabner Geiſt / zu deinem Jeſus ein / 
Erhalte dort in ihm der ewgen klahrheit Schein / 
Hier wird dein groſſer Ruhm gewiß unſterblich bleiben / 


Und wenn wir auff dein Grab / ſouſt duct ole Sqhoͤnwald 
4 reiben. 
Dieſes ſetzte zum ruͤhmlichen Nachruhm 
dem hochſeeligen Herrn Burger Mei⸗ 
ſter und zu einigen Troſt den hoch · 
betruͤbten Trauer Hauſe auf 


Heinrich Prochnau 


Pred. in Gurßke 
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Job. XXX. 23. Benn ich weiß du wirft mich dem Tode 
uͤberantſworten da iſt das beſtimmte Hauß aller le- 


bendigen. 
er Tod kans allen recht nach Wunſch und Willen machen! 
Sioſchuͤttelt ſich die Welt bey Neyd und Tadlern ab: 
Die Schaͤrffe der Vernunfft bedenckt des Todes Sachen / 
Gemein glich gar ſchlecht; dennoch bricht er den Stab / 

Uber den kluͤgſten Kopff / und hats doch recht gemacht / 
Wenn ihm gleich H gag trotzt wird er doch vor Ihn bracht. 
Ein Chr iſt wagts nimmermehr den Tod fo zu verachten 

Auch ſcheuet er ihn nicht / er weiß von wem der Schluß 
Zum ſterben iſt gemacht; und mag ihn gern betrachten; 

Er ſihet ſeine Luſt ſo bald er ſterben muß: 
Nur das iſt offt nicht recht / ſo er als deun kommt nicht 
Wenn dem Mäͤhſeeligen / zu leben Luſt gebricht. Jo b. II. 20. 23. 


Vornehmes Trauer -Hauß / ich ſorge man wird ſagen; 
Der Tod hats doch nicht recht gemacht in unſrer Stadt: 
Sie werden ihren Freund gar offtmahls ſehr beklagen 
Hier faͤllt ein Pfeiler weg / der Sie gehalten hat / 


Der Burger meiſterlich / konnt aus Erfahrung thun / 
Worauff die arme Stadt / in Noͤthen ſolte ruhn. 
Ach Schutz⸗Herr Iſraels / o GOtt maͤchtig von Thaten / 
Laß Rath und Predigt ⸗Stuhl / von nun an deiner Gnad 
Und Treu empfohlen ſeyn! und nicht in Noth gerathen 
Dergleichen beyderſeits genug empfunden hat. 
Es ſterbe nun nicht mehr / der Burger⸗Meiſter⸗Adel / 
So wird auff ewig wahr: der Tod iſt oh ne Tadel. 
Hiemit bezeuget die gebuͤhrende Pflicht gegen die in Trauer ge- 
1 1, Sam, XV, 33. ſetzte Fr Burgermeiſterin und den in Abweſenheit tieff 
betrübten Herrn Sohn, nebſt hertzl. Wunſch allerley 
Goͤttlichen Troſtes allen betruͤbten Leydtragenden. 
Ss. P. Ringeltaube 
Dentſch und Poln. Pr in Gremboein 
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